
JosefWohlmuth 

/.crsrörcndc.:n Spal Luttge n, Rc.:chthabcrcien und di sk rimini erend en 

so zialen U nrersch icde zu dulden. 1'-oinoni ,t ist T ei lgabe u nd Teil 

h abe an Jesu Tod , aus de ssen Gabc Leben IITrdcn bnn. l~irche 

kon srjllt Jcrr s ich aus d e r Gabe _jcsu und ihn.: r verwandelnden 

l...:.raCL, dic un s zu r lh rmhe rz i!;kei L befreit, die nach de r hehr~ i 

schen \'Conbcdcutung 1·on nu-/;ruHilll \\'i c e in Zerreißen der Einge

we ide z u ve rstehen ist und S()lll it noch einmal au f di e Sprache d es 

leibhafngen Cc.:ben s ve rweis t. 

Die Euch :1ri sric is t des halb e ine so reine ( ;abe, we il s ie bis in die 

Sprache de r r: in scrzungs\\'Orte hinein niciH zuersr in formierr, so n 

dern g ib!. Die I :ucha ri SL ic isL >>gc is rli ch e Speise«. Die \\ 'e lt , di e: 

n ach Riint 8 in Gc.:IJLtrLSII'Chen li egt, betrifft auch jene, die in der 

l : uchari s tic immer ll'iede r >>ahha<<, V:tte r, rufen. Gurtes GeisL liissr 

un s ahnen , da ss die \\ 'elt, an der wi r mirlc id en, der \'crll'andlung 

b~darf. \\'i c in der Euch:~n s t:ie gch r e s :w eh in der L scharolog ie 

ut ll ei11 ,\/rrtninlll rlfr I i·nmll{//itl(~-" Himc das ZU. Jah rhund en so 
intensiv w ie übe r die euch~ri s ti sch e Vcrw~lllcllung von 13ror und 

\\ 'e in auch l'dxr d ie Ven1·andlung der mi rrcicrndc n 1\ kn sch en. ja 

d e r gesamten Schö pfung, nachgedach1, wiire die I . iLU rgie n icl11 so 

sehr in die C e rah r ge raten, z ur lebe n sfern en Cri>ße zu l'c.:rkom 

mcn. Di e t\ufg abcn , die de r 1-.::irche und den Gemeind en au(e,cge

bcn is r, dLirhen klar 1·or ,\ugcn srehen. 1\lir Rcc hr rufen ,,·ir in der 

l ~ pikl cse Gon es Cei sr auf die Gaben um! die Ceme indc hcr:rb, 

damit seine schöpferi sche l...:. ra(r di e i( irchc dah in fLihrc, 11·o ihre 

wahre Be rufung gegeben ist: in der l : uc h:ni sti e die Verll':~ndlung 

des illcnsch cn und die Vollendung de t· \\ 'e h al s in unsere l..cb cns

ze ir einbrechende G abe zu feiern . IC: uchari sric vollziige s ich dann 

in d e r m ess ian ische n Lcir des 1\ufe rs tandencn, d essen Paromi11 ein 

1\ fir - uns bcde urcr, worüber w ir nichr ve r fLi!;en kiinnen, der s ich 

uns aber in ckr Fei e r ckr Euch:tri s ri e lcibh afri g g ib r. l nsurcrn is r 

s ie Vorgeschmack der J\ufersLehung, l: piphanie für alle, die.: in 

l~ insrerni s und Todesscharren s irze n (vgl. l. k I ,79), und nich r Vc:r 

trö; tung a u f eine noch aussLehendc fe rne.: /'. ukunf1. 

. 1.'\ So der Ti tel mt:l11L"r l ·.sch:u{)lugJL": !\lr ~tc rium der \'erw:1nd lun.c.. Eine Esch:l 
!ologie au :-. kaLholisch~..:r PcrSpl:ktivc im G cspr:ich mit j l'u.Ji~chcm D enkl·n 

der ( ;cgcn\\·:11"1, P:Iderb 41r11 u.a . 20ll5. 
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Von realer Gegenwart im Abendmahl 

Paradoxien der Gabe der Gegenwart und der Gegenwart der Gabe, 
ode r : >Mate t·ialität, Pt·äsenz, Ereignis< 

Abendmahl als Gabe: passend oder allzu passend? 

Gabe und :\ bcndmahl paS>cn besten s zueinander, sc.: ir jeher. Sie 

passen d e ran gut zuei nande r. da " es hc:1n:1he rdl'i_Jt pnssc nd er

schein !. Für gnl-i'> tln lich 11·ird d:11·o n ausgegangen, hie r 11·e rdc 

Dcurungsl:ih iges gcdcurt·t· chs :\bendm ahl 11/.r Ctbl'. D a rin 11·ird 

unterstellt, o , ei ki:Jr, \\'aS G,tf/f' se i, und d as kl :irc, ll'~s d~ s ,·l/m11f. 
1/lill.tl se i. D as id)l.'il S\I'Citlich N:t he lit:gc nd e, \'t: r mei111lich übcr:tus 

l...:.h re, so ll das l...:.l iirungsbcdürf1ige khrcn, deu1cn und , ·o rs relllnr 

\\'erden h sscn. 

\\ 'c n n inde s die Cabc in Di , kursc vc rs rrickt ll'ird, \\·e il kcine s

\\ ·cgs cinf:tch kbr ist, geschweige d~nn gckl:in , \\·as >lbs isr<- \\TS 

\\Tgen Godelicr I'Oill >Riilscl der C abcl sprach ' - , d ann \\'i rd die 

semamisehe Srab ili1 iir d <.:s \\ 'mres >C:lbe< labili s icrr. Di e Di sku rse 

um ehe C abe führen zu r EnJ s<.:ibs ll-crSJiind lichung des Selbsn·cr

sJ'indli chc.:n, mit der l:ulgc, d ass es neu und anders verstanden 

1\'crclcn bnn. Das isL folg cnrc ich . Denn d:rnn ll' it·d d e r l nJ e rp rc 

t:t nl z um lnlcrpt-c la l (ode r Sig nifik:u) : Die kl ii rcn de t\leraphc:r ll'i rd 

kbrungsbcdLirf rig, d ie \'orl'ersr~ndni ssc 11 ·c rdc:n fraglich und d 3 s 

mit der Cabc CedculeJe crschein 1 in einem sp ck rral ze rlcg re n, 

bunlcren I .ichr. ' Die D is kurse r:~nken sich um di e ,\ lerap he r der 

,(;abe< - die d"ch ihrcrsc: irs eine !\ anke um d as t\ bendmahl und 

den Tod J esu is1, um sein e r D cu l ung ll'illcn. 

,\/. C:urklit'l': D:ts ltilicl der Cahc. ( ;,ld. ( ;, -,chenkc. hei lige ( >biektc. !\l i'm 
ciH: n 191) 1) . 

Sa: ab >l 'rwort < zu nobilitieren, bri11 g1 rhcr ( lrph1:-.che D unkelhell 11111 "Ich . 

t\ls .\kt :tphcr bleibt 'it.: nicht wcmgcr drutung.._f:ihig und · bcdurftJg. :.lx:r ct 
\\ -a.., mich1nnc r. 
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i\bcndmahl ab G abe har demnach einen doppcl seirigen prag
m~rsemanti sch en >i lof,, ein zweifach midx:srimmcndes Umfeld: 

\\ .as und wie Yun (i alx ges prochen \Yird , betrifft auch die i\ lera 
pher 1·o m t\bcnclm ahl als Cabc; 1 was und wie n >111 t\bc ndmahl 

gesproche n wtrd , berri ffr diese J\ ltt<lphcr gleichfa ll s - und wirkt 
auf das Ver~'lämlni s 1·o n G abe zut·CICk . 

D amir \l·ird ei n beliebt es ,c;ahemoclell< hne irs enrsc:lbsn·e r
srän dli chr , 11·enn nicht so"a r unp lausibcl. H. \'i 'cinric h modcllic rr e 
J%:1 >die i\1 /'l, tjJ/m·, als l' be rrragung ,·om ßildspendcr auf de n 13 il 
dcmpfänge r"' . i\ bcr \l·t:r gibr h ier und wer empfiinw) Die allrägli
che P ra ~ is >S pender< ch s Uil d, chs das ;\ bc ndmahl >e mpfängr<? Ir ri 
r icn:nclenn:ise rriffr man in d iese r scmanri schen l ·:i nbahn srraße 
a u f Cegcnverkehr: Das ,\ bendm:rhl har auch c:r,,·as zu ge ben und 

zu sagen - un d 1 -c r~nderr damit ei re C abcmcrapher und Ei ssr dmni t 
auch die lc benswclrlichen Praktiken der Cabe in einem anderen 
Lich t erschei nen. Zudem haben die G abedi s kurst etwas mirzu re
den bei dieser r\kraphorik. Sie labilisicren die Eindeurigkei r der 
ß nH:gungs ri chrung. quer zur Ri chtung vorn Spender zum l: mp
fängc r und Llucr auch zur c; cgcnricht ung. 

2 Was gibt die Gabemetapher dem Abendmahl? 

l::unächsr und 1·or alle m gibt sie mc rapho ri sch e J>r~gnan z . ' Das 

har bereits de r 1\ usclruck >A bendma hl< von sich aus : als f\hhlge 
mein schaft, in der der /\bend vor k arfreirag begangen wi rd, im 
Rückbl ick auf den dama ligen Vorblick au f das kreuz . Wozu also 
die l) rägnanz noch steige rn ' Vermur lieh um die Poi111t dicscs C e-

3 GaiJc kann \t:r~Lan dt:n \n.:n.kn k:u:q>h:Hi!->t:h IH.Ic r :1poph:ui~ch, p:1r:1 dox, di ~1 

lcktbch oder chni:-.IJ :-ch. 
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1-1. W;·imid~: Scm:nn ik der kli hncn ,\lcr:rphcr, in: DVis }7 (1%:\) :>~S- 1-1 -1 . 

D :~:-.s der Sinn rinnlid1 \\ ird, i:-.1 ein ~l crkm :1l \ "011 ~ymho h ~chl:r Pr:i.gn:mz. Ce· 
geni'tb..: r tk: r D rift :-:um m<\t.;lich~t h; l rt~...:n, gc tll.:: n:llc tl Bc~n(t-- i:-l di~.: <_; abt.> 

mc ta pher d:thc::r 1\u~dru ck der Pr~ign:lln. tendcnz rcligic·,~cr Rnlc. Dass eben 
die se Tl: ndt..:nz :1uch ftir die lheoh,gt,chc Rede wiin~chcn'\Wert und unent · 
bc hrl ich ist. i ~ t hier ni ch t eigens zu hcgrlindl·n. ( lh 111:111 :-~lk rdmg~ von >i ' r 

wun ( od~.:r nicht besser \U!l ,\k taphcr ..; pn . .:c hcn :-ollt t· - <.b:- \\·:in: zu eriir 

terll. 

Von re:1ler Gegcnw<~rt im Abendmahl 

sche hens zu benennen . Denn >\\'as geschi eht da cigenrli ch< im 
t\b c: ndma hl ~ Cotrcsgc:gcm\·arr, l lc il sge mein schafr. l le il szuc ig

nung, ßrechc: n und Teilen, \\ .e ircrga bc - all diese fraglosen Rich 
rigkcir en \\'Crlkn vercl ichrer und handgreirlich konkrer in der (; es
re der Cabe (,·on Bro t und \\ .e in a/.r l.eib und ßlur Chri sti). 

1\ ber die J\ lcrapher >macht < noch m ehr mit dem r\bendmahl. Stc: 
.~i/;1 mehr als ein seman ri sches )1\l s<. Sie lii ss r das 1\bendm ahl selbe r 
zu ein er ,[ filllrflm(~SIIIdap/.Jt'l ; \I -e rden und hcsrimmr so cbs /)mkm 

''""' .- 1/;mr!IIILI/;/. Der 1\ usdruck >I hndlungsmeraphen besagt, d:rss 
,\lc ra phorik nichr >nur< eine sprK hlichc und semantische f.' igur ist, 
sondern auch r(~ifr!, bega ngen und inszeni ert \\'e rden kann . Die 
C esren des Zeigcm , C ebc ns, Tcile ns und 1-:mpfangens sind >r\lua
phcrn ohne \\ 'orrc<. D ass zu ihn en die lirurgischen \\ 'orre komm en 
(ll oc esr co rp us mcum) isr nic hr zu ve rgessen . 1\ her die C esren 
>wandeln< und >Li bcnragen< ihrersei ts und sind pn(W!Iilli.rrlll· J\l c:ra 
p hcrn, ebe n >ll nnd lungsm c: rapho rikc Im Brechen , T eile n, t\ ustc:i 
lcn und \'i'e r: rcrgcben des r\ lahl s wi e: im Ne hmen, lcmpfangcn, T: rs 
r:en, Schmecke n und Schlu cken ,, ·ircl im r\lcdi um der Sl·mbolhand 

lung vo ll zogen, \\'a s f\ le raphc:r isr. Di e: f\leraph er >sch reibt< ih re D y
nam ik und Srrukrur dem i\bend m;rhl ei n - und wir·d zugleich da 
l·on neu bestimmt: über d:rs einclimen sionalc 13ildspcndcn und 
-e11111f: rnge n hin :ru s. \\ 'ircl sie da rin zum >s1·mbol isch en 'f i111.rr!x _ 

oder zu r !'l·rdoppdtm Gabe' Und isr diese Verd o pplung sl·mme
rri sch oder as vmmerrisch' Das 11·ird nähn zu erwägen se in. 

Das t\bendm:rh lsgcschehcn ver:inden jedenfalls da s Versrä ndnis 
dc:r 1\lcr:rphe r: Sie ISt nichr exklu siv ein Sp rachcrcign is, sondern 
e in I nr erakrions- und In 1 erpass ionsgeschehen. f\lcr:rp her k:rnn 
Jl ancllung sein , Handlung f\lc r:rph cr. Hier kehrr sich die Bewe
gu ngsrichtung der Dcurung und Bedeutung um: Das ,\ benc.lm :r hl 
al s il!!ß'erorrlm!lirhe.r J\ leraphcrncrcign is har auch ih r cr\\'as zu gebe n 
- ohne dass damit die i\lcraphc:rngabe ann ihiliert \l·ü rcl c. l lier wird 
nicht >sv mbolisch gerausch t<. sonelern mcraphori sch ,·c rschobc: n 
IT rcloppelr gegeben. 1-:.s bcs rcht ein \X'cchse lsp ic: l clc:r Deu tung 
zwisch en der C abemcrapher und dem ;\bendm:rhl svollzug: ein 
hermeneut ischer Cbt!t.rJIIIIJ. 
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Diese we ch selse itig e 13estimmung - bei der unkl~r " ·ird , ge n:l u

cr: cntsclbs rverstiindlicht, wer hie r ,,.ilnn ,,·en besrimm r - 11·iedc r

hol1 und 1·erschiebr sich je nse irs de r Voll zlige ~ uf de r l ~ benc ihre r 

Themari s1erung und Di skurse: Die Diskurse de r C abc bes1imm e n 

die 1\ lerapher mir und Libe r sie :1uch das D enken Wlm t\be ndm ahl. 

r\nd crerse its bes1imme n die t\bc nd mahl sdisk urse (b z \1·. -rheo logi

c n) das Denken der Gabe. 

3 Gabe ohne Souverän 

Blcib1 man in hermeneu ri seher i\:ach dcnklichkc ir wniiehst :1uf 

d er Lbe nc der \ 'oll:.<üge, is t die sclrs:1me P11.1".r111{~ vo n t\be ndmahl 

und Gabemetapher :.<u bedenken, um sie z u diffl:ren:.<ieren: 

(1) Im l'r :::;fiJ,/tm C.-.rdHI.wn der ( 'uc;:em am Cr C,ndun nerstag " ·ird 

>ßro r und \'\'t:in< in sc hl1ehr >wi)nliehem< Sin ne gegeben und ,·on 

t.k:n Ji..ingc rn gcnon1n1cn , gegesse n unJ getru nken . L)icscr \\ ·()rt li

e he Sinn des Cebcns is t von e iner l ~ 1· idcn:.<, die in jeder \\ 'icderhu 

lung der U rs:.<enc prii sc nt is1, im .l'llkillllll'lll.rmll:;,!(~ (2) . in der 

;\ bc: ndm:th lslc ie r "·ird ennne rr und w icdcrholr , \\ · ~s vnn der Ur

szcnc e rziihlt wird , wcnn a uch u n1 e r 1\usschlu ss der zweifelha f1en 

Jiigur des J udas, unrcr t\ usschl uss :tl so der :\ usschließung \'< l ll in

kriminient:n Vcrrii rt: rn. \\ ' it: ll·e il d iese Fe ier ktili.rdJi' l ' unk1ion h:u , 

wiewcir sie daher s trikt zenr ri pcrnl die chriswlogisch bcs1 immt<.: 

ldenlitiit de r Versammelten s rab il i ~ i c n, wiirc c igt:ncn Nachdcnke ns 

wc rr. Denn darf das f\bendnuhl 1'·'-·k/wil'l' l 'u nk1io n lx:kummen , 

w m al gt:genl'lbcr ande ren ch ri s tlichen 1-.: onfess ionen~ Is t n icht die 

I : inhcit <'.Yim 11ox und 11·ürdc diese externe l ~ inheir ni cht gerade , ·cr

lcrzr, 11·enn ma n d ie pne um aro log ischc Su1rhcsis l'erfchlre, indem 

die rC: inhcir der J..:onfess ion gdeien 11·ürdc~ t\bcndmahl is1 fLir a llc 

Chnsten (und solchc, die es 11ndcn mögen) e in lnklu sionsgesc he

hcn, Lbs mit J: xk lusio nen zu bewehren keine 13cw:ihrung dicsc1· 

l ~inh eir wiire, so ndern vielmehr d en:n Gefährdung. 

D as erziihlrc Cesehebe n und der s~k ramcn i SI" Iliizu ).'; grü nde n 

und sind gegeben in \\ 'on und SclJr il-r. D:1s erz:ihltc G eschehen 

dcr Urszc nc is1 11/r .l'dmji e in l:i ',~ti/,(~1' . .-diPftNI, da s die !Orinnerung 
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und \\'ci te rg~ be d ieser rszcnc ermöglichr. D:1r in is t t: s selbe r 

(also d t: r E vangelientex1) eine t\rr d er C a bc: die G abe d er Sagha r

keil ~ l s Lr~oiihlb ;trk e ir (3) . l ~ mpfange n wird dicse Cabe in der Le 

su ng und im ll ö rcn , also im Ccbr~ueh der l··:r:.<:ihlung. Und d m·in 

11·ird s ie un,·ermeidlich im me r "·iedc:r ,·a riie rr >secundum modum 

rc:cipicn tisc \\ .er d iese \'mianz ausschlicBen wnlltt', mlisste und 

\\ 'Ü rdc die i) illlt:nsion der t\neignu ng st ills lt: llcn. r:: r m üsste das Ri 

siko der Cabe amschlid)cn, im J:mpf:lngcn :tu f je eige ne \\ 'c: ise 

>kon sumie rl < z u II"Crcle n. 

ln dcr U rszent werdr.:n nicht nur llror und \\ 'e in al s l .cib u nd 

ßlut m c1apho risch (und ebe n dann in1 c nsi1·ic n rea l) gegeben , son 

de rn (4) in der > l~ ill.f<'l::;m!~' \\·ird e in FJtnal gegeben . D:ts r\u ße ro r

dentlichc und Einmalige wird m:rptiit(~lid; als ll'ierlet'l!tt!/J"r gegebe n. 

D :1s ist so irririnend ll' ie alliiig lich: .J edcr \\'ille zur i\ lachr, zur 

Dau cr und zur lc\\·ig kcir manifcsricn s ich in Ccstcn d e r > l ~ in sc:r

zung<, schlich ter gcsag1 der l nstitulion:~li s in u ng. \\ 'er sc incm Tun 

o~uer vc.:rleihcn \Vill , grl"lndcr ein I ns titut, einen Verein, eine Ze it 
schril'l mi1 t\ lcthodc, Vcrf~h rcn und 1\egd n - m acht also eine 

Ordnun g auf dass ihr gefol gt \\·e rd e und in dicscr Folgsam kei l der 

Grlindu~~sa kr wm 1\1~fang, eincr Reihc werden mög~, einer mög

lichst endlosen Re ih e:. D 1esc r\lltäg li chkeit der lnstir utio nali sie rung 

kann m~ n - kriti sch und d cstrukril'- a uch in d e r "insc t:.<ung des 

t\bendmahls am Werk se hen. D ann \I "Li rdc nun darauf ze igen, 

11·as daran 11irbt Gabt:, sondern \\ 'illc zur !1/m/Jt is r: i\hn wli rck die 

Linsc:rwng 1'011 d er souverÄn en .\'l'l:;,tll(~ her verstehen als Sclbsr

serz ung d es Souvc6ns im rc.:li gJonsgcschichilichcn t\u snahmezu

stancl. 'D ann , ·ersti:llldc man d:e Calx d:~ 1·in als G abe einer Ord 

nun g d er möglichs1 ;,u ~-olgcn se i (mi1 r<:gclmiißigem t\ bc nd 

m :tl~ l ~ ko n sum ~nd ordenilich,c r \'en1·altung d~ssen) . l ' nd Lbs w~re 
ei ne G ilbe als Funkrion d e r 1\l:icht, eine Se lbsrinszcn icrung des 

Sclzl' nd e n. C ahe '"~ rc chs in einem k1i!i.rdmt Sinne, Selbsrga b e, 

aber darin C bc:rwiilrigung d er N achfolger. Ls 11·ii rc i\ l:tchldcmons 

tr:Hion und nicht lebcn sgcl~hr li c h c l ~xpos irio n. \\ 'en n m:1n cbs 

G :tbe ne nnen \\·olltc, cbn n is1 zwische n Sclbstgabe und Sclbs rgabc: 

><LI unterscheiden: einmal als C es rc d ct· l':rm ~chrigu ng, e inmal als 

77 



• Ph1hpp Stoellger 

Gesrc der I :nrmiichrigu ng; e inmal im Sp iel der i\ l ~chr, mir all e r 
,\hehr, einmal jenseits der Spie le d er !\Eichte dieser \'i 'c:l r. 

So chrisw logisch eindcurig d~s zu ent scheiden w~re, so zwe i

deutig " ·ird das spiires rens ek klcs iulogisc h. lsr d ie G abe des 

r\lx ndmah ls e in e l:rmächngung der sie \\ 'circ rgebmdcn' So kann 

man cknke n und sp rechen - aber das geschähe im /,e ichen <.: Jncr 

T heologie der Ordn ung, in der die Ordnun~ Genitivus sub je tivu s 

zu !-Iein ~chcinL. 

D agegcn har d:ts Nach den ken i.ibe r di e C abe cr\\':ts w sagen : 

1/' i·!llt Gabe el\\·as anderes isr als Tausc h, \\'Ciln C abe i111 dm:rtolo~i
.rr!Jm .l'i1111 nichr ein i\ l:!chtakt isr, \\·cnn s ic nieh1 ;\ ki ei nes S<>uvc 

riim is1 - dann k:tnn di e l ·: in se i ZL<~lg dcs ;\bendma hls n ich1 als 

>Ga be clcr Ord nun g< ve rsla nden we rd en (nls J\ufs 1e ll cn e iner Re 

gel , der zu fo lge n sei) und nichr als ,c ;ab c der i\Lt chl< an die \\ 'u 

lcrgebendcn . 

4 Gabe der Ordnung? 

in de r l ~ rzäh lung vo n du l:insc lwng wml - in 1\ ugen rel igions

soz iologisc her ß eobachtn vermutli c h - e1ne 1\rr > i(ulr~i t io l ogic < 

rückprojiz ien: D as, \\·as Ordnung gnmrdcn ist und gel rcn soll, 

\\·ird in sei ner Genese erz:ihl1 : wa nn, wieso, \ 'O ll \\ ·c m und \\'arum 

es su ge\\·orden ist, wie es in Ord nung ist. D as D enken L.dJn das 

Ri 1u:1l flihrr dessen Ordnungzurlid ~u( e in e rstes, nullerordcnrli 

ches und O rdnung stifrcndes J:rc ign is. Di e kriri sc he l ' ragc demge

genüber ist : \\ ' ie \·e rste ht man das _· lllpi·rorri('ll//irbt, das r1:r!t' i\ lahl' 

t\l s Cabe eines Suuve r:ins, der 1n se iner Vollmach1 gibr, \\'as ge

ho rsam zu empf:tngen und zu \\·iednholen i":, 

D as wäre \\·iclcrsinnig und unpassend angesic hts d n iiu llcrstcn 

Schwiichc dessen, der da zum e rs ten i\l al g: dJ (\\·ie sic h in Cc rhsc

m~rnc zeigt) . N ichr in aller \ 'ullmaclll, so nde rn in "llcr Ohnm:tcht 

gib t e r, " ·as ihm geb liebe n i" und \\':t s blcibr. Und sc lbsr cb s, \\'as 

ihm geb Jj eben ist, g ib1 er hin und \\ ·cg. N icht als einer der bcati 

poss idcntes gib r er, sondern er gi bt, \\':ts er nich t /1o/ - sich sclbn 

in sei nem 'lc>tl. I :r g ibr, was ihm Li hergeben wurde, dic Vergebung 
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(u nd deren \\'eirc rgaht:) . I :r gih1, \\':JS er nicht machen bnn, in al 

in i\ lachdos1gk<.:it: die \ '~.: rsöhnung untereinander und mir Cott. 

I ~ r gibr Unge heu res und J\ul \erordentl ichcs -aber nichr aus >se i

nun J:igcnt unl<, nicht aus cincn1 >1 hcs~uru 5 g r~ ri:tc < , sond ern c.:r 

g ib r, \\':ts ersr wird, indem es ,l!;egebe n \\·ird. 

l ~ r s r d ie R..:zcption - cb s J:mpfangen, \\ 'iederholcn und \\ 'eirer

geben desse n hat daraus eine Ordnung \\·erden lassen. I ns<>fcrn 

s111d die I ~ mpfangcndcn hie r di..: ,\l ächtigen, I'I'JJttidt!J~~I d urch die 

C abe, die sich als ri skanrc I I inga be e1wci st, als lebensgcf:ih rlichc 

Se lbsrhing;tbc. 

D :tn n sullr e m<Ln auch nichr die .\ladJ/ dieser Oh nmach1 preisen . 

Damit würde dem, der in alle r Ohnmacht gab, eine ,\l acht ;- uge

schrieben, derer e r en 1ii ußen \\·ar. '· l ' nd da s \\·iire \'flr :11lem ein 

t\lachrakr des S<> /'.uschrcibendcn. Die Ohnmacht d es Gebenden 

ist nichr eige ntli ch m:ichrig, sondern sub\-crs iv, ri skant und lcbens 

get~h rlich : l ~ r gib t (und g ibt sich) o!Jm jede Siche rh ci1, dass emp

fangcn, ge reilt und wcircrgcgcbcn \Yird. Insofern ist die ersrc Cabe 

dcs 1\bhls bereits ein Sich 1\ u,diefern, ein gcf: ihrlichc:s Sich- lc xpo 

nic rcn an d i<.: 1\l ach r der I ~mpfangcndcn . 

So gesehe n is r die erste Cabc eine Gesr<.: der l ~n tm äch t igu ng 

d es Gebe rs und der l ~ rm ächtigung der l ~ mpfa ngcnclcn. Das bringt 

diese allerdings in ein e gcf~hrli c he l_:rge . \\ 'ie sie mit dieser Cabe 

umgehen, besrimm r, \\'as aus ih r \\·ircl. \\ 'enn aus ihr \'O r :tllcm eine 

mit !\ lacht bewehrt e Ordnung gem .rchl \\·i rd - SOU\'t:rän verwaltel 

- , chnn kiinnte das unpassend sein. D e nn die l '. mJtii'/tti~IIJ~~ der 

l:mpfangcnden ist gd~ hrljch amhiYalent. Sie k:tnn in dtc S<.:lbsLer

nüchrigung fLi hr<.: n , bi s in die hoheitliche Ve twalrung des S:tk ra 

ments. Sie kann und sollte aber die Sclbs tcnlmiicht igu ng bl ei hcn , 

in dcr [msp rcchung zu d cm, der erstmals gab, wa,; er nichr h:11. 

l(önnrc man dic Z\\Tite G:tbe, dic ersre Wiederholung an Os

rcrn mit den Emmausjüngcr n, als Nachh ilfe im l::mpfangen \·er

stehen) r\l s 13cihi lfc zum rccht:cn Cebrauclt der ersten Cabc' Di e 

(l Sinnroll \\:in: tb~ nur :1\s mct:1phori~chL· l ! mhl'S I.:Ii'llll~ der >,\I :H.:htc Sie w:irc 
\'1111 der ()\lnm:lLht llL'tl \)c:-.titnmt - 11hllL' d:1nn ctnf:1ch zu blcibt:tl, \\;\' 'll' 

w:H. D1 c m~.:L:lphtll"hChc \ 'crwendung \tJil ,,\i:lcln { 111 c..h:r \\ 'cndung \ 'llll der 

1.\ lacht in der ( )hnm:rcht< (er \'.\'.) 1 ~1 t:llll' gnimlliche L'mbt:stimmun.l!. der 

i\ l :rcl11 - und nichr t.:llle m:1chrndlc .\ull :rdung der ( >hnnuchl. 
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Jünge r wuss te n ers t e inm al nichrs m ir d er e rsten Gabe anzufa n -
1-!e n. Ers t: als sie ihnen nochmals gege ben wurde, w urde d e r G e

brauch dieser Gabe rransp a rem. D er Tod Jesu führre zu Aphas ie 

und A praxie, Sprach- und Handlungs un fä higke iL Lrst nachdem 

ihne n dieser Tod erschl ossen wo rden wa r, w urde n sie wiede r 

sprach- und handl ungsf.-:ih ig. Und ebe n d iese 1-:J:schli cßung wird als 

e r·src \Vied c rh o lung d es A ben dm ah ls crzäh lr (Lk 24, 13ft} O src m 

a ls Abendm ahlsgeschehen - und daher Abend m ahl als Osterge 

sche hcn. D ann wäre O ste rn ein J\l er;rph emereigni s: ein Übertr:l 

gcnwcrden vo m t\lren in s Neue; vo n de r r\ph as ie in d ie Erzäh 

lung. 

5 Außer der Ordnung in die Ordnung 

Die e rs t~ Gab~ des i\benclmah ls is t eine Übe rtragu ng , erne 

·· bcrga be an d ie l ach fo lgcnd en. Ursprüngli ch isr sie da mir in b e

stim rm cr \X'eise eine U111110~~/ir/;kcil: Diese Gabe wa r Jen Sp;i ttren 

nicht von sich aus möglic h, ihn en dahe r unrnöguch (dem homo 

capa x unerschwing lich). Sie war auch t'ür den Ursti frcr e in e Un 

möguchkeit. D en n die >i~a lifi kati on < in d e r /\neig nung vun Emp

fangen und Wei tergeben lag ni cht in sein e r· t\ lachr. D ass d iese 

G abe >gllicktc< , d ass sie zum /\ n fa ng eine r ncuen R~ ih e wurde -

war beiden unm öglich. Inso fern isr s ie zur G abe gen,rmlm (in passi

ve r G enes is als Gru nd \'t rsöhnre r A kri viriit ). D as ist fas t tr iv ial. 

i\ 'ir/;1 llil'ial abe r ist, dass auch die e rs te G abe de m ersten G eber 

unm öglich war. D enn es s tand ni ch t in seine r 1\lachr, dass diese 

G abe zu r e rs ten in e ine r la nge n Reih e \nrrde. D as Sein der Gabe 

is t >im \X/erd en< - darin ist s ie e ine pcr se unmög li che l ~ rmögli 

chung. Sie ist l::: rö ffnung von Zeit, \'Un Z uk unft, wa r pcr sc un 

mögli ch und winl erst m öglich durch ih r·e Perfo rman z, in de r ihre 

\\'tedcrho lu ng u•irklir/; wird . 

\X'ie bei jeder J'deraph er (im Ve rh iilrn is vo n F rtlndung und Wie

derho lung) is r bei di eser G abe cb s Vcrhii lrni s des ersten i\fals zu 

7 1\ l:u1 müsste d~her :tuch (r:lgcn: OsH:rn ~l s C:tbt (dr.: r Dt:urung Je..: :-. Todes 
.JLsu): \\ 'er gibt und we r cm p!":i.ngt~ 

80 

• Von realer G egenw art im Abendmahl 

sctnen \X 'iederholungen prekii r. Übli cherweise gi lt für 1\ lctaphc r n 

wie für andere außero rdentli che E reignisse: D as erste !\ Ia i ,,·ar au

ßero rdentl ich, d:1 war d ie 1\ letaph er >ursp rünglich lebendig<; in de r 

\Xiicderh o lu ng aber we rd e sie schal und ste rbe, b is sie ro r sei . 1\uch 

dieses 1\l ode ll der f\l etapher ist ver murlieh ni ch t triftig. D en n dcr s 

;\ bend mahl ze igt, dass in de r \X' iederho lung et ne beso nde re l .e

bend ig ke ir möglich ist und in d iesem Fa ll im me r wic:cler wirklich 

wird : die l.ebcndigkeit des da rin Gege m,·iirrigen und d ie Belebu ng 

de r daran T eilne hmcnden.H 
Prim a facie war das crsre t\1 ::~ 1 arn G rti nclonne rsrag >i n 

Ordnung<, in der Ord nung de r Pessach-1-l aggacla und da mi t in de r 

Ritua lordnung des Judcnru rn s. ln der Lebensgeschi chte Jesu war 

es außerm dentlich: das letz te und das erste l\ lal. In dieser Aufle r

o rclentlichke it wurde es zu m r\nfa ng eine r neuen O rd nung. D as 

ersre und letzte lal lii ss t s ich ni ch t wiederho len , es bleib t als Ur

s tiftu ng außero rd en tl ich. Diese enle C {/be steh t daher ::::!' 'isclm1 den 

Ordnungen von Passa h und t\ bcndmahl -ohne in e in er de r bei

den aufz ugehen. Es wa r intr~w rd in al Glid isch), wur·de wieder inrra

o rd in al (chris tli ch) - isr und bleibt aber ursp rLingli ch iu/emrdina l. 

L s ge ht in keiner der beiden C hdnungen au f. 

\X'as geschi eh t dann, wenn d iese außerorde ntli che Ursti fru ng >i n 

O rdnung ku rnnm: zu r Rege l des Abc nd nu hls wi rd) \.X 'ird das e rste 

f\l al dad u rch >annih rl ierr<) O ffenbar n ich t. \Xiird es >di ssem iniew, 

ze rsr reur in se ine Wiede rho lungen , und überfo rmr, we nn nich t 

t:rbe rwä lrigt , \'On de r Ord nu ng, zu de ren Regel es gemaeh r wu rde) 

Da s kann sein , zum al wenn m anche meinen, hie r werde im mer 

w iede r geop fe rt:: D:~ s di sscmini ert die !\ uße rorden tl ichkei t der 

einen und e tn zigen Selbsth i ng::~be und srreut Zweife l am Cnde ::~ 1 -

le r O pfe r. 
Di e W iederh o lung macht aus de r außerorden tLichen C abe e ine 

ge regelte O rd nung. Di e: U rsrifrung \nrrd e der 1\n fa ng einer >lnsri 

rutio n<. "Ist da nn al!t späte re, heutige und kün ftige C abc nur noch 

>in Ord nung<? !~ in gc ltv rsnmes IC:: m pfangen im Rahmen d ieser 

8 D :1s ~~ ~ IJiiiglirb, :dJer nidH i1 1f:dlibd wirklich; hier besteilt tnu!Liple Kontin 
genz, d.h. eint: nich t in der :'\ l:ichl der IJt.:Lt::iilgten lit.:gendc 3lls<.:iLigc Kontin 
genz. l ::. r..;t im /xil.ramw Crlm11td1 der C:tlx: ,~liid...l si e 
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O rdnu ng? Dami t wü rd e bei all em Verweis auf den außerordenr li

chen An fang doch die daraus gemachte O rdnung regie ren. Domi 

nierte dann das J\lirte l über den Z11-eck) l s t nich r di e O rdnung 
>nu n ein 1\ Ledium, kei n Selbs tzweck) 

J edenfalls sreh1 die Ordnung des 1\ hendmahls sters :;_msrbe11 zwei 

außerordentlichen J.:: reigni sscn, die beide die Ordnung übe rschre i

ten: dem erste n J\ lah l und jedem nächs ren 1\ lahl. \Ven n die Ord

nung J\kJium des außerord entlichen E re ignisses is r - gelingt das 

Abendmah l :ds Gabe erst und nur, we nn im Empfange n sich et

was ereigner, wa s ni cht von der Ordnu ng beherrscht wird. Das 

Gel inge n der Gabe, ihr >Glücken<, s teh r dah er n icht in der 1\J acht 

de r O rdnu ng sei ner Verwal tung. Umso ve rsr~ndJjc her, dass diese 

Ordnung noch da s Gelingen sichern will , beherrschen, und dami1 

mehr will, als sie wo ll en bnn. l icht d ie O rd nung g ibr, so nel ern 

sie ermügljch t nu r die Gabe, sie ist ni ch t sa lu s, sonel ern medium , 

nichr aber 111erliu111 Ja!utir - mit entsp rechenden ekklcsiologischen 

1--:.onsequen zen . Nicht di e O rd nung ist H eilsmittel, so ndu-n 11m sie 

o rdnet, ist in gewisser Hoffnung He il smitrcl. Die O rdnung isr da

her nur J\ litte l zwe iter O rdnu ng- und in ebcn dieser Emmächri 

gung de r Ordnung liegt ihre Enrsp rech un~ zu dem , was s ie o rd 

net. N ichr die O rdnung g ibt, nicht sie sichert das G lücken d e r 

Gab~, sondern sie ist deren J\ lögli chke itsbed ingu n,g. /\l s solche 

wlirde sie zu r J\ lögljchkei tsgefi hrd ung, wenn sie sich sr/Im· als 

hei lsnotwe ndig übe rtr iebe, st;Ht im besten Sinn e heilsdie nlich zu 
se 1n . 

6 Gabe desTodes-mehr als Gabe, mehr als 
Metapher? 

Das >erste 1\fah l< ist meh r als d er ,\nf~ ng einer Ordnung. Es is r 

d ie 1\miziparion des E ndes, auf das es hindeute t. E s ist 1 merprc 

tanr des Signifibrs der (5) Se!bst!Jillga/Je in de r Passion. D aher krei 

sen die obe n genannten lkdeu tungen ( 1- 4) um die i\ faxima l me r~ 

phcr: den "Jod J csu als Sdbsthingabc. Diese extreme Handlu ngs

metapher ist J\ letapher des and crn de r Handlung. Hie r keh rt 
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nochmals das Souver~nit~tsprob lem " ·iecle r: gibt er sich , ·ollmiich 

tig hin; wird e r ohnm ächtig hi ngegeben WJn se inem Vater; wird 

ihm se in !"eben genomme n) Sein Tod ist kein Akr, weder auto

nom noch selbsrbestimmt und frei, son st wäre er e in Freitod, son 

dern er ist die äußerste Passion - PaJSlOI!SIIIetaplm: 

Wagr man es, dieses E reignis a/r Gabe seim-r .relb.rt zu deuten, wird 

diese Gabe zum Urstifwngsereign is alles 17o lgenden (und \ 'o rh eri 

gen). \1(/er gibt hi er und "·er em pfängt' \\ 'irc! ihm dieses herm e

neurjsche >als Gabe< zugeeignet, übergeben und zugesprochen 
oder zugemutet) Die f\ laximalmerapher d<.:r Se//;,-t/;11~~~~/;e ist nicht 

sdver das ulrimari1·e Sign ifikat, um das alle s krei st, sondern led ig
lich l nrerprcran1 des dam it Gedeuteten - des Tvdes Jesu . Der und 

nichts anderes isr es, der in se iner äußersten Dich te und Op:t z it ~il 

begehbar, erzäh lbar und nachvollz iehbar wird im 1\ bendmah l. D er 

Tod Jesu als ext r<.: mc Verdichtung, äuße rsre Prägnanz des >fü r euch 

gegebe ne L nd ""'--~ekdJI1 das >für euch gegeben< als Ultrakurze r
zählung des Lebens und Srerbcns Jesu) 

>Fi.ir euch gegeben< ist eine erste t:nrfaltung der >Gabe< mit der 

cnl sche idcmkn Pointe des >pro Yobi s< (a ls indirekter D arstellung 

des >p ro nobis<). D ami1 wir·d (nicht unprob lematisch) de r Cab<.: 

eine i lllellliollalittit ei ngeschrieben: nich1 um des G ebe rs 11·illen (sei 

ne f\ l:1ch r z 11 clemo ns1 ricren) gegeben zu werden, sondern um den 

so Begabren etwas zuzueign en, auf dass sie es sich ane ignen, in 

dem sie es weitergeben. Di<.: g roße >l(cne der Gabe< hat ein G cfäl 

lc >11·eg vom G eber< >hin zu dcn Sp:itercn<. lJ1cse r /-//11- llllrlll" {~gga

bc ein <.: regierende große ln rentionalir~r einzuschre iben, ist prc ki.i r. 

Denn damit würde die Gabe le icht zum 1\kt eines g roßen Souv<: 

räns. Und dam it li efe man Gefah r, sie zur f\lanife sration sei ner 

Sou,·erä nil iit zu machen. 
D as wiire widersinnig. Denn es g eht - w ie gesagt - um das ulu 

mative Signifikat: den Tod Jes u, nicht um die Souvni1niliit eines 

Supersubjekts. D en Tod als ~ußerste Nichtinrentionalitiit, al s das 

jeder l n tentionalüiit ZU\vide rlaufendc, a/r Cabe zu dcuren , is1 arn 

bi valenr. D enn dam it kann er als souvn~ner ;\kt verzerrr werden , 

was er weder " ·ar noch isr noch je sein \\·ird. 12rst \\·enn die Gabe 

als Freigni s glückender ichtin1enrinna liriir ve rstanden wird, enr -
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spr ichr sie de r ult imative n l ·: nuniich Lig ung in de r \\i id e rf~hru ng 

des Todes. l:rst chnn uo/rd sie zu ei ne r >passenden< J\k raphc r. 

D as D enken der Gabe hat erwas m it zute ilen . \l·enn es um li c 

D eurung des Todes Jes u gc la. \X'as gc nau) D ass d iese r "J(xl kein 

intenrinnalc r ;\kL is r, ga r souverän und >in Ordnung<, \\'enn er 

d enn Cabe genannr wird . l:: r ;:r/ nich t G abe, sondern ll'ird dnu, 

wen n er so u•irkl. Seine Performa nz lldcr sein >impli zit es \\ 'ir 

kungsporc ntial< lä ss t: ihn zur >Gabe für un s< werden - kraft des 

C e is rcs. I Iter kann le icht e in Z\l·c irer· \\ 'idcrs inn aull,ommen: als 

" ·ü rde der To d nur zur C abe .~nt!tidl/, wenn machrsüchLig c lnLer

pre re n au s J cm rrag ischen ode r hero ische n To d ein l lcilsgcsche 

hen >m achen< - :1l s \\'Ürd c sich hi c r nu r dcr \\ 'illc zu r l\ lach t und 

di e l leils lx :d ü rft ig kc it l:r füllung schalle n, al s \\·ii rdc sich nur d ie 

l nn.: ntion a l ir ~il dCI' D cuter sdbsun iich tig erfüllen. D as ist sc. ge

nau so Lri v i ~l >dam:bcn< ll'ic dic Hcdukrion des Tod es aul den i\kr 

ein es Supcrsubj ckrs. 

Cabe isr ni cht ;\ kt, sondern wenn C abc is t, d:onn isr s ie / ~re(~11i.r: 

ein e J...: on srellation, in cler mehre re bcte iligt sind, auch m ehre re ln

temion ali tiit en . D as Cd inge n ode r W irken dieses Ereign isses ist 

abe r ni ch t eine F unk Li o n dieser l nte ntion al it ~ t c n. l li e r zeigr sich, 

das:; das Abendmahl nicht brlllrll!l l(~.rl';~irr/.J zu ve rste hen ist, als /\ kt 

d t: s Ccbe ns kr~il't e in es m iicht igen Subjck Ls, sonde rn trti~"isl'!~i.rdJ, 

als 1-.::omtcllation (ei ner I :eicr) , in der sich Gabe cre ign er, Liber di e 

Intentionali tä t d er Be te ilig ten hin:~u s . Gabe ist - \I'Cnn sie ist- l ~ r 

cig nis. Und C a be ll'irrl in dn g emei nsamen l~e ier, 11·enn s ie 11·ird. 

Se ihst Chri stus h iirte n ic h t >:ltl und für s ich< ,\be nd mah l fcic m 

kiinn cn . l lie t· creig ne r s ic h etwas, was n ic hr einlach gemacht ode r 

ge\l ·o llt ist:, sonde rn den l lo ri zonr der 13 ctcilig rcn ülx:rschrc ircr 

und e inen neu<.:n eriirTnet. 
ll ie r 1·o n >0leuem< zu sprechen , ist n u r ein schwacher l lim1·e is 

dar:-~uf, dass h ier cl'wa s en ts teht und sich e re ig net, ch s nichL vom 

ßi sherigen able itba r o der en1·arrbar iSt . C ab c: g ibt /..eit und Rau m: 

gc:gt:bcnc n fa ll s auch e in e neue ?:c it und e inen ncul:n R aum, oder, 

bibli sch gesag t, cinen nt:ue n ll imm el und e ine neue r·: rd e, 1·or al 

lem das Neue J :-~ra n und darin. 
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\\' ic aber so ll ma n dieses Neue tüher bes Li mmen" Negari1· als 

E nde aller Opfer und J:ndc des To des ' O de r posili l' als I kil , Si.i h -

, 1 \ 'c -,c·J·i1 nun<•' D em"t:"cni.iber ist , ·on G'r~IH zu sp rechen, nc unc 1. <-> ,., ,., 

.. · \ 'o 11 S··lb,t·!, ·t,l g·tbe zu S]Jn:chen , noch l' r ;i gn ~nte r -pragn:Int cl. ~ . . • - .. , .. . 
· 1 jJ · blctll d ·rss clas , ·on neucm crlau ter ungsbedurfttg 

llltl t cm t o , ' .. '· · ' 
· 1 D 1 · I f· 1 lt'e Gabemer·1j) hcrn her und hin zur ko nkrcrcn 

\V Il"L. :tlt:l (}LI t: l l ' 

Sinnlichkei t tlc ' Sinn s in der Cabe 1·o n ßror und \\ 'e in. L'nd sie 

laufen her und hin zur ext reme n Sinn lichkeit, in d er alle S inne ,·er-

gehen, dem Tod J esu. 

7 Wessen Gabe? 

ll "er gibt und Jl 'l' l' emp f ingt - frag t sich , \l·cnn C abc >l, rcig ni s< 

is t nich t i\ kt \\'enn s ie c~bt: ist und nichr Tnusch - 1\'enn SIC ge 

tnl~r lich ist u 1~d nichr nur ri s k ~tn t ode r o rdentli ch und nbgcsichert. 

l icht da s \\'as, sondern da s >\\'er< der C :~be isr dann gefragt : \\ 'er 

g ibt in dem , worau f das t\bendm:thl hincl eu rcr (ze igt) ). Nicht de r 

J)fa rrer oder Prics rer. U cr teilt nur au s und Lc ilt mtr un s, was thm 

un d un s gegeben wi1d. 
Cibt 1'1' sich. er sich 111/.f) 

Das Abendmahl ist eine >Deutung des Todes J cs u<, mi t der Be

sonderheit, e ine Jd/J.r!dflllll l(~ dessen zu se in. l·: r gibt nicht >nu r< 

s ich selb st im 'Tod ; e r gibt auch noch se lber eine D eu tung d ieser 

Selb s th ing~tbe (so die D arstellung im erz iihlte n C escheh t: n) - .wo

bei die sühnetheolog ische Semantik (so der excgeusch c ß c tund) 

ihm es posr in den ~ I und ge legt w urde. D aher is r in dieser Selbsr 

dcutuno d ie Stimme d er Spiüe re n präse nt, der anderen (ähnlich 

11
-ic in der Selbs td eu tung J ah \\'cs in L s 3,14). Die Sp~teren .~ebm 

ihm eine D euwng, die s ie als Sc lbs Ldeutung ausgeben - und die 

deswegen keineswegs fal sch sei n mu ss. D enn di e Cenes is mu ss 

keineswegs di e Geltung dc:savouicrcn. Und uber d te G clrung b n n 
· 1 1 '. ·I I 1·stn 1·1·sche Forschun<•· en tschi eden \\'e rden. D~he r OIClf (U1Cl l - · b 

mu ss man auch die Sclbstd euwng als G abe nicht :w t' de n sog. >hi s-

tori schen Jesus< zuri., ckfü hrcn . 
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Di e sotm'olo,gi.rrbe Deutung des Todes j esu als Se lb ~rh i ngabe is t 

diachron verspätet, Stimme der anderen. D aher isr die >D eixis< 

(d as ll in\\·e ise n, Ze igen, D cLlle n) des e rs ten r\bendmahls auf den 

'J(xl jesu ein t.: Ordnung der Rt.:claktion, d erj e nig en a lso, d ie ,·erspii 

tet die l_ebensgesch ichre jesu schriebtn und ihr ihre Pcrspdai1-c: 

einschridxn . [r gab sich - ahcr da ss er im t\bmclmahl eine 

Se lbstdeutung dessen gab, is t Gabe d e r Spä teren an ihn. "r gab 

sich und .~1/J/ .r/r/; rll!lmr m·l·rlt r - da s is t eine Cabe jeder 1\bend 

m ah ls(e icr. ~ur Cabt 11·ird diese: Feier ers t, indem sich ihr :tlle Be
tci lig tcn hingeben und darin e111pfa ng en, was keiner 1·on sich aus 

h:11 (:tuch der IJri esrer o d e r die l<irche nicht: <knn die bäl nicht wie 

die beari puss identc:s, als ki)nnte s ie au s ihrem ß esirz austeilen) . 

Die nail'e l<ritik würde dar in einen l3etrug wirrcrn und diese 

l'erdoppcltt.: , asl·mntcrri sch e Ga be destruiere n ln>llen. \\ 'er sich et 

wa s mehr Nachde nk lichkcir e rlaub t, kö nnte darin ein e D ankesga

be sehen: ihm se i Dank haben wir ei ne symboli sch pt·~gna n te 
Form , in der 1\·ir seine n "l i><l begehen und daher besprc:chcn und 

bedenken kö nnen. Schltchtc D es trukteut·c wlit·den darin ein<.: r\n 

nihi h tion ahnen: in der D~nkcsgabe sci lüickg:dJe nm Werk, d ie 

die ers te C :tbe nul-11ebc. Dami t w[irde chs /\benclm~ h l sgescheh cn 
aber a ls sn11bolischcr 'ltur.rr/; unterinterpre tiert - wnflir es durch 

au s /\ nh alt geben mag tn manchen theolugischen Sclbs rd curun 

i~cn . \\ 'c:nn lll:tn erst rech r und \l·ürdig S<.:in müss te, um das Abend 

mahl zu em p fang<.:n, \\·enn es al so cx ld usi,·c lkcling ungen z ur J>.u 
lassung giibe, w[irde in der Ükoncu11ic des Tausch s gechcht und 

g ch and<.:l r. I ~ r s r wenn das ,\ bendmahl a ls tllli)koltOIJ!irc/;e.l Ereig ni s 

\'l:rsra ndc n wird - auße rorden dich - , zeigt s ich di<.: ß edingungs lo

sig kc.:it der C a be. Das po.ul zu r Crszenc d es ersten und !erzten 

Abendmahl s al s er~.Cr/;/!1'1!; C {'_r,-/;1'/;m; es pm.rt zum beding ungs luscn 

Zug;111 g zum I :rzäh lgeschc hen; und es entspricht der /\ ulg:the die

se r Gabe, sie mi)g lich st int'e nsiv 7. u teilen und w<.:it:erzugcbcn. Zur 
Speisung von T3u scnd en \\ 'Lirden e in paa r Fi sche nie reichen, 
\Vcnn e~ ex klu sive Zug angs beding ung en Jnbc. 
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8 Wer gibt, wer empfangt? 

Die Gabe der l·: insu/ ung des J\bcndmahls ist indi:ekt e in e 

G I I S " te1·en rückdatie rt und dem so ernannten Cebt::r z u-a JC < c t· pa - , ' , .. 
· 1 !) · · : · 1 <l er L. rszene , ·nm Crundonn~rstag cx gcschneJ<.:n .. 111111\\lll . .. · . - . . -

. s· I . c Ordnun <> O(H<('/;1'1/ ln dct d te Deu tung des posr c 1n tnn UtlL etn ,_, ,, ,., , , ' 

Todes Jcsu in srirurionali s ic: n wird (t;cordnc:r) . . Lntsp rechcnd es 

I · · 11 cle1· O cLttun<> des Todcs als . \ d/;.r!lll!l~abe sa~e n: Hcr -,~nnn1a!l\(t (-I ·- • ..._ 

· 1 . · ·I .. s1J rechen d ann die (so selbs t e rnannten) mcncut "c 1 g esc 1cn . · . . . _ .. 
1-: f;; t1 <>C r und deuten d ~tmi r das Lre tgn ts des l odes als c. ~be _mp" o . 
(b is in die rct rospektiven Vcrliingerungcn , dass der Varer sc tn e n 

Sohn hing ab). 
/) · 1 · ·r· · r111ri Jl.l' c ··IJI'F dieser Dc urune:en: D as kann man u· -:11/p,m(W'' · n ' - . ' .' . 

k · · 1 1 · ,·,. · -11 ,,.L .. tt·cle thm ir abe r dtc dann lt c)?;Clld<.: C(I/Je rkr nti !'C 1 c csn u ..... tc , · 

/), .. 111111!~ ausschbgcn, ,,·enn ni cht zerschl:l~cn. Die C :t be der D e u
. 1 1· , ... I· .. !e1· i~ l ·tajJ her dt c zu r C.abe ers t mnl, \\'Cnn man lUil tr /J l!C \Jtl JL l .._' , _ 

· "'· 1 ' 11. 1 l;; ss t an ihr G efallen und G eschmack hndet. D ar-sie sJC 1 gcta l't .~~ .. , , 

.. I 1·· ~ · 1 ·ci1J•·c l1t st reire11 es .-,·iuf sich v iclmt:hr im Gebrauch LI )C f ~Ss f SIC 1 S ..._ - , · 1 . • ~ 

I. - f ' 1 - IJ 111 ·111 s ie sich <>ebe n liiss t uncl si<.: weirugibr. c tl'Sc t u:l Je, o · · o · . 

Der se man tische >1-.:ern< diese r Gabemetapher is t da s j tir 11!/.f< 

I ( • 1 e1Jc r1 cb s ;\bendmahl d er Sohn). Di e ~u schret -gcgc )t l1 SC II1 · ~ · ·. ' _ . . ., ' ,, . ,. _ _ . 

b I. - · I' .. · UI1 S< ISt Clll(: i \11[\\'0 I'f aur tite he t! S,\IllC \\ tdc t ra ht -un cr c te s<.:s > Ul . . 

· "',. ]' . · 1'1 ·scs Im · llllll'lil'l"l'bl'll \\'C.:rdcn die l ~mpßngcr des n1 :s llcscs :. tel~! s. . . ""' ~ L 

1~ .. ( ' 1 .•. cl t.''Se r· D eutun<r Im >k onsum< des t\bendmahls, in ·ur zutn •t 1c1 ...... n · 

der gcmein sa men Feier, mtijizinnr sie diese Deu tung des Todes 

jesu, teilen si<.:, nehmen an ihr teil - und '.'11 Ieh m en geben ste s te 

dieser l~cicr und geben diese D eutu ng \\'ellcr an d!<: Spa teren. .. 

Das se i das " J...:.ernprobkm religiöse r L'berliderung: von C o tt 

oder bloße: Überlieferung vo n i\lcnschc n«'', ga b C L'111ter B ader zu 

b I k /\b . J 11~ 11 1 ~ l s· Gabe< ist eine \'crflcc htunl!., c tne ch tas-t.::Lcn ·ul. ) t.::l1l l tl n ' ~ .._, 

tisc h<.: Vcrschr;inkung dieses Problems. Darin i r/ s:c ein e doppelte 

' . f cl.tc·s'·s Problem Di e: 1\kta11hcr dc:r Gabe ISt se lbsrn:-1\ lltii 'OI t au . c _ · . 

d I ' 1'· 1s·ci1e11 , _u nd cbhe r denk- und sagbar. D ass dann Cllt )\'011 l' d . ~ 

d . \'n ' 1·1tsiJ1·1·cl1r die \lettrpber rir/; oibt, eiltz ieht sich der ,· ll!l'r-tc . 1AYI{{)I' n . , · · ,, 

'! r: . llodl'r: Dit ,\bendmahbfetcr. Lin1rgik, O~onomtk, Sm1bol ik, T l'1binge n 

19'.!3. 2J. 
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11atire >von G ott ode r bloße Übe rli e ferung<. D enn in d e r ,i!,CIIII'illsa-
11/el/ Sprache >von Gott und 1\ len sch< sp richt nicht der eine gegen 

den a nde re n, sonele rn a ls ,gl'lei!te Sprach e gibt sie beiden eim:n Jl o ri 

zonr d er Verständigu ng. l n der Sprache gebe n be ide, was clic Sp ra 

che beiden er m öglic h r. Die Sprac he als f ig ur des Dritte n Z\l·i

sch cn G o n und J\lcn sch w ird zum m edium sa lutis. So lo verbo 

ode r so la mctaphora ) 10 

Das g ibt einen Hin weis auf d ie >Umgehung< de r verm e intlich 

rc]jg ion skr iti sc hen Fr~ge : Was h ie r von d e r Sprache G o tt und 

Mensch geg ebe n w ird , Ch ri stu s übe re ig ner, obwoh l es doch d ie ei

genen \Vorte sind (wenn s ie d n u werde n), ist n icht willk ürlich e 

Erfindung, sondern evozie rte /1 11111'011, ein Anrworrgeben auf die 

G abe Jesu (im do ppelte n G e nitiv) . I mo fern ist die Gabe an ihn -

selber e/J/pflmgm (p a ralepti sche Paradosis'') . Aber was wurde emp

fange n: d ie I'Oipau li ni sche Tradi t ion, bluße J\le n schengabe al so ) 

G e h t m an m it .J oachim J e remias'~ auf die Suche nach de r (ste ts 

knn s rru ierren und da rin bedenkLich ungewi ssen) >ipsiss ima vox< 

j es u, sche int man die Gabe J csu zu fin d en : Der, de r sich se lbst 

hingab, habe d ie Wo rte gege ben , die im t\bendnuhl begangen und 

wei re rgege ben we rden. Das wä re die ul tim ~Jti ve Aurorisicrung 

durch d e n >h is to rischen J esu s< - der indes imm e r nu r !( o nstrukti 

o n d er H is tor ike r bleibt. Umcr d e n Parare xren find e sic h de r Ur

te xt - d er aber doch nur li JerarkTiti sch ko nsrrui cn c r Text se in 

kann . 

Be me rken swe rt dabei ist, dass die (vermeinrbch) u rsp rüng li chs

te Tex tges talt eine Dei_....-,~r ist: >Di es Ii s t! mein Le ib, d ies li s r] mein 

Blut<'-'. Diese lde mifika tionsgeste ist Sdb.rtiiiH'i1rtW11Jdwr in die da

durch besee lten 1\benclmahlse lem e nre: ßrot und \X'ein we rde n zur 

Dingmetap he r durch die D e ixis J es u. U nd c!Jcse De ixis se lber ist 

1-/and/rrllg.rJIIelaj;/Jer: D eixis, d ie Lexis evozie rt; Lex is, d ie in d ieser 

D eixis g ründ et. Diese Urstiftungsges te is t eine viel sagende D eixis, 

I () ln der J....:"n:il t rung zum sob mcraphora komm l c.: int:: g: r:l.v ien:ndt.:, e ige n ~ zu 
lx:denkende Erw eiterung in den 13lick: non scriprura sol:t, sed eLiam imagi-
nc. 

I I lJadn; r\bcrl<.l ma hl , icie r, 24. 
12 ). j erm;ia.c Die t\ bcndmahlswo rte .J esu, Götti ngen ' l % 4. 
1.1 Jercmim, J\ be nd m:~hlswone, l li5. 194; 13adl'!; r\bend m:~ hl , 27. 
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d ie scho n o hn e Wo rte sprechend wa r und ist. Dass w ir \'On dieser 

imag inären Urszc ne nur symbo lische Spuren ha be n - T extspuren 

- , crnüclncn oder enda ste t vo n de r F iktio n, 1-1 istmie (und als d e

ren Ursprung: di e Gcsch ichtserzä h lu ng) zum U rsp rung von Theo 

logie und liturgischer Praxis zu e rklären . 

Die G abc:mctaphcr se i m enschli ches 1\ nrwon geb en auf die 

G abe Jesu (im doppe lten Ceni ril'), hi eß es. in de r i\nrwo n abe r 

zeigt s ich die Spu r dessen, de r sich gegeben hat. U nd in d ieser l'er

cloppe lren G abe g ibr di e.: Sprache d ie J\ Löglichke it des Sagen s des

sen, was sich ze igt. Er gab sich und w urd e gegeben (in de r Passi 

o n) - dah e r g ibt e r sich und w ird gegeben (im Abend ma hl) . i\ucr 
seine >Sc lbsthingabe< is t ni ch t wiUk ürfrei od er von soul'e riiner He r

ablassung, sondern ihrerse its e ,·oz iene An two rt au f das, was de r 

/ :a/1 war und ist. O c r Z usp ruch Uesu) ist 1\nrwo rr au f de n - unhe 

rechrigten - An spruch de r M en sche n auf G ab e. D e r Z usp ru ch 

der J\ Jcnschen isr respo nsorisch , dem zuges p roche n, de m darin 

geantwo rtet wird . 

9 Gabe der Metapher 

\I/er gibt, wer cm pf.'ing t) Sin d es einfa ch die Sp äreren, die in der 

D eu rung als Gabe diese J\ fetaph cr gebe n (s ich da rin geben und 

sich hingeben an den so G edeu te te n)) O der is t di ese l\ fctaph e r 

snuve r~ n e G abe .Jesu) \\ 'e nn ihm d ie H erkun ft d iese r J\ leraph e r 

zugeschrieben wü rde, würde die Gabe de r Spätere n ihm übenra

gen und er als Urheber ausgegebe n. 

Die o ffe ne Frage ist, o b n icht ei11 On'tter im Spiel der D eutung 

ist. Das wä re tradi t io nell selbstrede nd G o n und kein a nde re r, de r 

in den O stererfah r unge n am \\lerk wa r. I :rwas zurückh altende r ge

fragt kö nnte der Dritte noch e in /\ ndere r sein : i st die Aldaplm· rlit 
, J~g11r rle.r Dn'tle11<- c: in Sprachcrcig nis, d :ts cl :~s r\bcnclmahl ersr zu r 

Gabe werden läss t? Auf de r sprachli che n O be rfläche ist d em 

sclbsrrcdcnd so: E rst die !I kta phcr sti frer d ie \11cnd ung vo m 

1\ b endmahl als G abe. Aber was e reign e t s ich unte rha lb di eser 

Oberfläche) 
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>>i\1 craphcr ,gib!« notie rte (j ("mter ß aclcr lako nisch. " N ich1 d ie 

J\kiaphcrnn:: rll-cndcr geben ein e J\ lunp hc: r, nicht Jc:sus, n ic h1 J ün 

ge r; so ndern die .\ ldflpbtr g ibt, auf dass sie von d ene n \ITitergcgc

bc:n \\'C:rclc. Seibo l wenn nun der imaginären Szene der Selbstdeu 

tung j cs u folg 1, o d c:r d e r her menw1ischc:n Th ese der f're;,,Jclcu 

tung _l c:su durch d ie Spiite ren : In de r 1\ le tap hcr der Gabe isL nich1 

nur e in so ode r so spt·achlundelnde s Subjekt am \\ 'e rk , d as ho heit 

li ch sagt, "'·as der Fall is t<, sonckrn in d er Dcull!ng >a ls G abe< .~i/;f 

die 1\ l dr~pber (mehr als ihre Ver11·end er l'on s ich aus zu gebe n h iir 

lcn') - Di e: J\lctaphcr gibt, was wede r der Fr ühe re no ch dtc Späte

ren pcr se >ha ben<. 

\\ 'enn die !\l c:taphcr die svmbolische Form der Übe11rc(~m(~ 

(Transpurr") u nd LII!'(W1111(~ is t (thhcr auch der promissio) , ist sie 

;m/;r als J\ j" ille l zum 1':11·cck. in ihrer i\lc:di:tlit ii t te ilt s ie ))Ji/ und rl/1.' 

und gib1 ll'tiltl; was sie gib1. Sie ist r111 J"irb das hir toJS. Sl'tnboltheo

ru isch gesprochen kann ma n das J ~.Yt)))pl!fikalioll und r lll.fdmrk 

nen nen (mit c; oodman): Sie ze ig t, was sie s:lgt, und sag-1, was sie 

%e ig 1. Sie is t deikti.rd;e I -r.,-ir und /,,/..o/i.rdN f),,i,..,_.,~ .. (ze igend es Sagen 

und sage ndes !':eige n) . So liiss t sich ve rs1ch c: n, d ass sie llltbr Jr(~l, 
ab sie bt'Jt(~l . Denn in ihrem Sagen is t e in >t\ftlm als Sagen pr~scnr. 

Ih r / .e igc:n w irkt Lther ihr Saf!en und ihre Sema nrik h inaus (d as 

kann nun ihre Pnj{m11a11:;_ nennen) . D as Jl" "irklll!~.rpoltlllial d er t\'le la

pher isr >Übc rsch w~ ngli ch< und >eigemll'mmi sch<. D:the r is r es auc h 

n ichr durch d e n >Geben 7.U behe rrschen, sond ern w ird mirbe 

stimmt durch di t: >Fmpf:-ingen. Und ::;wi.rdwu beiden ist sie von t:i 

nc:r 5\'tnbo li sch c n Energie, di e von beid e n I :ass ungen nochmals zu 

untcrschc:tdcn is t. 

Gili [nrsprechencles - mura ris m uranclis - auch ,·om l ~ reign i s 

des / l bmd!llr~/;/.r al s Gabe? Ist es al s Vol lzug und Ereig ni s anders 

und meh r :tls ,G eber und Nehmen geben und nt:hmen) ll" 'm11 d:-" 

1\bendm ah l a ls 1-::reignis realer Cc:genwarr Christi kra ft seines 

Cc: istes ist - dan n is t es 1'0 11 e in er d)·n,-lmis res p. potenria, die 11·e 

der 1·on den 1\u s retlendc:n noch von d en Tc tl nchmenclen >be 

herrscht< 11·ird. l:s ist m ehr, a ls zu i"asscn is t. I'' tSt <.k ik tische Lcx is 

I..J Hadt'r. ,\hL'nclnYlhlsfeicr, 1 ]ll tJ.it. 

I S \'gl. Hrl(lt·J: Alx:tH..InuhlsfL:ier. 711T 
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und Ie kti sche Dei xis. l"::s cntf:1lret ein \\ "irkungspoten ti al, da s 1·011 
d e n ß elcilig1en zu unt c: rschcide n ist. E s is1 1:.xempliti kat io n und 

,\uscl r uck tb, >Reiches Gones<, das sich in ihm l ' <.: rgcgcnll'~rugr. 

Inso fe rn i.r/ ,\bcndm:thl J\lctaphcr - und ll'ird zur C ab e, ll·cn n man 

s ich diese ,\letapher gefallen läss 1. 

I 0 Sagen und Z eigen der M etapher 

Di e Verschr~nkung 1'011 I\bcndm~hl und C abc im Nam en de r 

,\l et:tphe r e rfordert ind t:s weitere IJriizisierungen: >Cabe< isr ,\frtli

pbn (im Sinne ß lu m c: n bc:rgs ,,b.rollll<', irreduzible und unentbehrli 

c he), und z11·a r in Diffen.:nz zu m T au sch "', in Differenz zum auto

nomen ,\I, I (a ls I : reigni s), und z11·a r rlllükoi/OIIIi.rdl gegenüber der 

Okonomie der Zeichen (oder ckm snnbolischen T :1usch). \ 'e r

Stellt man dit: C abc als l ~· nl/l{~lidu111g und . \f~-~lir/Jkn't.r/mli1!~111(~ ihres 

1\ mlcren (\\'erke, Ta usch crc.) , d an n kann sie nicht selber \\ 'e rk 

o der T:1usch sein . Sie ist n ichr i11 der O rdnu ng 1'0 11 \\ 'crk und 

T ausch, sonde rn ihr gcge n [iber I'Ot·giinL;ig, erm iigli chcn d und >be

g rl.indcn c.l, c.hhc r so konsrrukri,· \\ ·ie krit isc h. \\ 'cn n 111an - und sei 

es hypol"iletisch - so un te rschcidu, bnn die Cabc auch nichr in 

>hiih c rer Ordnung< 11·i<.:dcr als \\ 'crk ,·e rs tanden \\·erden , und sei es 

a ls \\ 'crk Gorres. D esscn \\ 'crk mag unst:rcn gcgcn[iber Z\\'a r 1.011 

so anderer t\ rt sein, dass es (11·ic se in Schöpfungshandc:ln) \\ 'eiL, 
\\ 'erk und T :lllsch crüffnet; :1he r es bliebe \\ 'e d, _1-

r\ bcndmahl als Cabe isr t\lt.:r:lphcr, und das dreifach: 

I. d er ~- l usdmrk •CliiiJ•• tsr t\ lctaphe r für das Ceseheben tm 
1\ bendmahl , 

2. das C:rbm se lber ist ein \'organg der (1/Jrlil<(~lll(~ (mit dem 

1-;: im1·a nd, ch ss das kc:in c ein sinn ige ß e11Tg ung ist: denn alle B etei -

! (, Vgl. f>/; . S/(,d!e/r: C.1b~.: und T.lll :-.ch .d :-. , \ nl in! nllil: ldigi()..,~: r J...:on1111Utllk:liJ · 

on, in: K . T:11111cr ( llg.) : Religion und ..;ymbnlischc l(nmmumk:uion, LL'ipzig 
200~ , I tlS-222. . 

1- Di e - thc<>log tchrllbChc' inh·nt":~ ll , 'Pr'whk rlli,chc Rücld"r:<gc '''" l~:<nn 
C:d;e C. olk.f C :1bc ~ein , 1 •hnc ~ miichugcr . ..,ou\·cr.in t: r CJdt.:r gcncri)~tT :\kt~ zu 
~c in~ 
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lig ten werden darin 1ibertmgm, 11e11 lozieJ!: in einen anderen Zeit
Raum oder Ho ri zont versetz t), und 

3. die Gabe is t C egebmes: Sie is t >Ereiglli.rl/le!ap/;en. 
Als >b eseeltes Ding< ist sie das Ereigni s e iner >Dingm ctaphcn '": 

e ines etwas, d as n icht nur Ding ist, sonelern irgendwie lebend ig , 

beseelt und b edeutsam . Di e Sel!lalltik der IVletaphe r ist die Spur 

de r /1/cmtik der Dingm ctap he r. D er unte re Gren zwen wäre >bloßes 

Dinge D as wäre ke ine Gabe, sondern a ll enfaLls deren >Subs tra t<. 

D e r obe re Grenzwert wäre d ie >Person< oder >das Leben < oder >de r 

G eist<: D e r Geber is t (für gewö hnli ch) n rcht die G abe, sonele rn 

eine von dere n i\1 öglichkcitsbedingungen. Nur wenn sich ei ner 

>hing ibt<, ko in zidie ren Geber und Gabe. \Vodurch aber wird di e 

Gabe a ls G eg eb enes >be.reell<) Das Ding ist nicht per sc lebendig 

und sprechend, son dern es wirr! bes prochen un d besee lt ''" Ce
bram/; w ie in de r Feie r.1

'
1 Die i\-lantik d es Dings entst:ehr in d er 

Pragm ati k des E reigni sses. Erst rlt~bei; in diesem lebend igen Z u

samm enhang, w ird das Ding sprechend . Das muss a ll erdings ni cht 

he ißen, e rs t da s \XIo rt mache das Sakram ent. D enn I nteraktionen 

wie ·lnte rpass ioncn und de ren Gesten sind be reits >kommunikative 

Di e Gabe ist sprech end auch >o hne \'(/o rrec 

\\las abe r s in d dann di e sa kramentalen ll'lorle, m aßgebli ch die 

Einsetzungsworre) i\i[uss e rs r de r l .ogos dom ini eren, cbmir der Lo

gos real g -genwärtig wird) l st d as Sage n die ma ßgebende Seman 

tik, d ie die Pragma tik erst eind eutig macht' Die G egenthese wä re: 

In d er Gabe zeigt.rir/; und ereignet sich , was in d en Worten nur noch 

ges :-tgt wird. Das S:-tgen de r \X/orte und das Zeigen der Gabe sind 

'(ll!ei verschied ene sym bo li sche E nerg ien, die Liblicherweise nicht 
koin zidi e ren. Aber eben darin b estehr di e > W/c!fe< des Sakraments: 

d ass sich Sagen und Z eige n wechsel se itig >e rh ell en<, dass sie einan 

d er spreche nd wie ze ige nd entsprechen . Es wi rd ges agr, was sich 

ze ig t; es ze igt sich, was gesag t wird. Inso fern ist >Abendm ahl a ls 

Gabe< eine außerord entLiche J\letapher, e ine Ausnahmemctapher: 

fn ihr koin zicli e ren Sagen uncl Zeigen - allerdings nur fli r den, der 

rnitfeien. 

18 13adi'i; Abcndmah1sfeier, 7 1. 
19 Vgl. 13adel; J\1xndnu hlsfcier, 72 . 

92 

• Von realer Gegenwart irn Abendmahl 

Vor aUern auf die 1-i e rrsch:-tft des Sagens über das Zeigen zu 

se rzen, wäre tnditionell - und unterbesrimmt. \'(/enn man das nur 

a ls fugenlose Passung ve rstünd e, a ls Spiegcl e ffckt, wl:r rde die sl·m 

boli sche Differen z von I ~ex i s und Deixis ve rk annr. E rst wen n m an 

d en beiderse itige n Überschu ss bemerkt, wird d iese D iffe renz g e

wahrt (das Mehr des Sagens und lVIehr des Zeigen s - oder das 
A nders al s ... ) . 

D ann wird w r Frage, ob >Wort und Speise< im J\be nclm ah l in 

e inander aufgehe n kö nnen o de r sollen -oder gerade nicht) G ün 

te r Bader mei nt: »Je mehr . . . Wort 7.U Speise und Speise zu \'\Ion 

würde, des to mehr ncihme die 1\benclmahJshaJtigkeir ZU«"". 1st di e 
ji11ale !rlmtiltii von 1.ex is und D eixis, von >\Von und El ement< das 

Jdca l) A ls t\Jcrlium (des Transpo rts, der Übertragung, de r commu

nio) ist die G abe, was sie zez~t. in ihre r i\ ledi3 lität21 is t sie vo r allem 

D eixis, und in :\nrwo rr da rauf auch Lexis. Wenn m an meint, die 
Wo rte (Lex is) mü ss te n ersr n och gesagt we rden, um d ie D eixis >in 

haltlich z u bestimme n<, wü rde m3n dr e svmboLi sche Energ ie des 

Zeigen s im Vollzug der Gabe unrerschätzen. D ass d as Sagen sein 

e igenes Rech t hat, se i un best ri tten ; es isr abe r ni chr die notwendi 
ge Verei nd emigung des Ze igens. 

>\\las sich zeigt< im Abendmah l, ist di e >J\lateriali tä t, d ie Präsenz 
und das E reignis< de r Gabe. 

Dann Eisst s ich di e P1lisenz ande rs ve rs rehen al s in de r neupla to 

nisierenden Trad ition von :\ ugust in b is Lurher. Rea le G egenwart 

se i nirbt, weil C egenwarr n ich t se i, so ve reinfachte Augustin die 

ko mplexe Präsenz. Reale Gegenwart ist, und zwar im 1\bendm ahl , 

so di e von rö mi schen und evange li schen k athoLiken geteil te Th e

se. J\ benclmahl ist also n ich t nur >Gcclächln is feien (wie Reformier 

te meinen), de nn in d iese r Feie r ist der Au fe rs tanden e >real gegen 
wärtige Aber was kann das heißen ) 

i\ bendmah l is t Gabe. Und Gabe is t fctaphe r. lst dann d as 

Abendmahl >nur Zeichen<, nicht >real e G egen wart<? Leistet d ie Ga

bemetapher der re formi e rten Unte rinte rp retation des J\bcncl 

mah ls Vorschub) Zu m e in en ist der a ri s rme li sche Zeichenbegriff 

20 13udeJ; r\bcndm:thblc icr, ~3f. 

2 1 Vgl. /Jarl!'i; t\bcndnuh 1sfci cr, 8"1 ff. 
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der reformie rten T rad ition unrerb~s timmr (was eigens zu eriirtnn 
\l·äre); wm anderen ist Gabe n;chr >nu n i\lcrapher, sondern >Erc: ig
ni smcta iJh crc ei n hi)chst rea les G<:schchen. ,,\ldt~pbm ist >01JIIIil11rlo 

realilt~li.r, im Zeigen des Sagens und Sagen des /',e igens - in der 
dreifachen Gestalt von r- rarni ali t:iit, Präsenz und !C reignis. Daher 
ist die .\fetapher des t\bendmahls a/.r Gabt gc:eigner, die schlechte 
t\ltc: rnati ve vo n >blr,ß si,l'.nifikati1·< 1·ersus >rea le Gegenwart< zu 
üb<:rsch rei tcn. 

Reale G~gemmrl isr ein e [nrzugscrscheinung - '.{!I'ISrbm Rea lprä 
se nz und 1\ cahbsenz. Das ist nicht zu ve rwechseln mit t\ ugusrin s 
These, Gegen\1·arr >sei ni ch t<. Entzug ist nicht i\bsenz, sondern 
eine Präsenz im Ent zug und Em zug in der Priisenz. D c: r Grund 
für diese se lrsa me 13estimmung liegt in der D\'ll am ik vo n Präsenz: 
Priiscn z is r ni cht >a n sich selbst< zu fasse n und zu verste hen, son 
de rn immer nur im 1\ückb !jck, im Entzug. D as zeigt sich in der 
nar raLiven Form der r\b schicd sredc:n \l·ic in dem l ~ r zii hlgcschd1en 

des ,\bcndmah l s. 2~ 

1 mmerhin ist bcmcrkcns\l·en , dass die mk ll" 'icrltriJollllz~ mit ckn 
Emm~u s jl.ingern Präsenz im I :m zug erzählt: »Li nd es geschah ih 
tH.: n, als e r mit ihnen zu Ti sc!t ~aß, nah m er das ß ru t, d~nkte, 

brach's und g:1b's ihnen. D ;t wurden ih re 1\ ugc:n geöffne t, und sie 
erkannten ihn. Und er 1-c rsch\1·and \·or ilrnen.« (Lk 24)0f). l lic r 
ko mmt zum t\ usdruck, chss die > re~le G cgenw~trt< nicht \'on Dau 
er ist (auch n icht in gt \1-ei hten ll ostien im Tabernakel). Im t\ugen 
blick ckr E1·idcnz ist der Evidc m <: bereits >vo rl.ibngega ngc n<. Die 
Real ität der Gegenwart ist allenfal ls (ode r im Glücksfall) /\ugcn
blickscrcignis- mehr ni cht, aber auch nichr wcnig~ r. 

l n Erinnerung und \\'icde rholung \\'it·d di e L rszcne l l'lllt' C:t:~m

ll'arl- maßgeblich in Geste, \X'o rr und ßi ld (dc:n zum nich t - ~bbi l 

denden ßild werdenden I:Iementcn). Re~ l e C cgcnwart wi rd ve r
heißen als C~~e11m111 di!S 1\m/m (des cns rcali ss im um). \X 'as aber 
heißt das für die Gcgenwarr, wenn sie, finitum c:1pax intlniti, ganz 
und gar von diesem Re:t!en crfü!J r wircP Sie wird 11·irklicher als di e: 
\\ ' irldi chkeir: eine ~ktu:d infinite C egenwart. intensivierre \l"irk-

22 \ 'gl. C /l mxl'l!-1\oMc Der nochii,tcrilchc Johanncs. Die r\ bschicd>rcdm :th 
hL:rmcncu Li schcr Sc hl li~scl zum VltTtcn l·:vangcll un1, Tübingcn I <J0(~, 
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li chkeir. Das Seltsa me isr nur. da ss das \·ic llcicht angezeig t und 
wahrgenommen werden m:1g, aber ni cht eigentlich xic/;tbm· wird. 
Diese \\'irklichere Wirk lichkeit, dic•sc iiuße rsre C egcnwänigkci t ist 
- unspekrakuliir. D:ts kön nt e man die D ts krc: rion der C cgenwa n 
des Realen nennen, im leisen \X ' indh;~uch. So d is kret und unspc k
takuliir die L' rszene \l·ar, so bltibr sie lebenswdrnah und beinahe: 
al lriiglich in ihrer \\'ied c: rh olung. D ie Clbenragung des \ 'e rga nge
nen in die Gegc:m1·arr und Zukunft ist keine J:s k;lation in s' Sp~k
takul ii rc, keine Sichrbarke irscs kaln ri on, sondern \'\ 'icde r-holung in 
de r in nicht unfreier \ 'a riarion di e L' rimprcss ion weitergeg~ l;c n 
wird. 

>i0n1·as als <:r\1·as< zu deut<:n ist bereit s 1'011 eine r Ditrcrcnz und 
Dist:~nz gcze iclm c:t. In der Beze ich nung ist das ß czeichncrc be 
rei ts im l ~ ntzug begriffe n. l.ex is per sc kmnt kc·inc >rea le G egc n
ll·an< (gegen C. Srci ncr). /),-/yir aber i.rt von solcher l )rii~enz: 11·as 
sich ze igt, ist priiscnt, di c<scits der lkzeichnung. licht der Sin n im 
:\bc: ndm :1hl >lll:Jclm die l)riisenz, so ndern die Si11nlidJk~il des Si

11
ns. 

Das heißt sc hli ch t: Die ,\hreri ali rii t di es~ r l;cicr ist die p hiinomcnal 
konkrere \\ 'e ise der l)r!isc nz. >Sc her und schmecket<, >nehm t hin 
und essr und trinkt <. /),tfm· liissr sich d.ls ;\ bendma hl nicht ohne 
>IC: Icmcnte< fei ern. Diese l ~ lcmcnt:mt ii t des t\ bcndmahls \l·ärc un
terschätz t, \\'enn man cbrin nur das notwe nd ige, passi1·e Sub~trar 
sähe:. Dc:r >k onsu m I'Otl l .eib und Blut< ist ent sche idend: Die Cr~
'' it atiun,krafr der 1-:lcmcntc: ist die !C t·dcnschwLTc: der Gc:gcnw:1rr 
des ,\ ufc:rstandcncn. Ohne d ic,e Schwere \l·ürdc er \·crlli.icht igt. 
Das wiirc gno~cugen und tendiert e zu einem dokc t ischcn Sakra
mcmsverständnis. 

t\bcndm ahl isr G :tbe - he iß t, es ist ni cht >nur< Sp rechm und 
Denken . Denn fci r bcid c >gibt < es ni cht s, :wßcr de m Sc lbs tgcmach
lcn: solus sci r, qui fccit. Dies - oder Jenseits l'on Sp rechen und 
Denken >gibt es< das, 1\"aS nicht selber nm Sp rechen und Denken 
is t. >i\ larc ri alität , Priisc m, r: reigni s< si nd Indi zes d :t fi.ir. Das wäre 
kru de Dtnglich keit, \l·enn es nicht in einem Spr:1ch-, Den k- und 
l landlungszusam mcnha ng wiirc. Brot w:ire nur l3rot, \\ 'ein nur 
\\ 'ein (und beides pcr sc berei ts meh r als Ding, eben l(ulturd inge) . 
ßror und \\ .e in als c;,,/J,, si nd nicht nur >t\le hn als Di ng; sie sind 

11
/.r 
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Gabe (im Geben , Austcilt:n , Teilen , \'\b ((.;rgebe n) ii!Jo;~iil(~liriH fldalt'· 

Jialikd. Sie sin d 1/"nber uud ll"'orr11(/hiu von Sprechen und D c: nken , 

o hn e da rin aufzuge hen. 

I I Vom Gewicht der Gabe 

ll" i·r g ibt ö So zu frage n, fragr nach dem Subjd<t Lkr G:~be oder 

de m Subjclu des l ·: mp f inge rs. 1/'l•r g ibt , 11·iin: de r l lcrr der G abe: 

der Pries ter, d er Gei st, Chr-i stus, d er Dn.: icin igcö D as i\ bcndmahl 

als >l icil smcd ium< kön nte >im Na me n cks Herrn< der Gabe leicht 

als i\ 1 ittcl zum z,,·eck m issvers tan den werden: als r\lcdium o hne 

I : igendynam ik, o hne c: tgencs G ewichr. 1/' i-nu aber das J\ledium wi
r/,ntriurl(~ ist, von eige nem Gewich t (J\l atc ri alit ii t ctc.) - dann ist es 

m ehr als gcfüg igcs r\li u e l: es spricht und bestimmt mit. 

l:: .r .~i/;1 d: ts t\ be ndmah l al s Gabe, seinesgleichen geschie ht und 

es ere ig ne t s ich aber. l n /\nsc hlu ss und Di fferenz zu r J\ lcd ientheo

ri e (i\lcl .uhan s) gesagr: '/'/;,, merlin111 11/alleJ:r- we nn n icht sogar: 'J j;p 

llterlill/)} is t /;e li/aller - und t/;e tl/aller iJ- t/;e lller!illlll . J edenralls : Tbe 1111'

rlitllll llltt//pn - ode r im G ren zwe rt: 'f bt• li/oller i.r t/;p 1llfrlim11 rwrl /J)I• 
11/CJSt(ge( 

t\ ls Ide ntitätssa tz ,,·ii re jede de r l:ormulierungen prim a fa c1c 

no n sense. I ·:s sind Offerm:;;Jril'i_e, die eine pass i,·c Genesis fo rmulie

re n: Im Lreig nis der G abe (im G e ben , Te ikn , k o nsumieren) wirr! 
die J\ la tc ri alit ä t medial - und das J\ lnlium m ateriel l. Das isr l~ re(~

nisllleltljJ!m: ll ier :;;_e(gl sir!J mehr oder a nde res als gesagr und ge 

dach t. De n n in der t\ f :~ r c ri a li rär der i\lcd ialitiit ' tuckt und ,·e rdich 

te t s ich die l .iquid itiir des loqui. D ie \l'idns tiind igkeit der J\ lareria 

litiit ve rdi ch tet sich zu r sinnlich en Pr:ignanz oder priignamcn Sinn 
li chke it. 

Di e f'a.r.ril 'l' Cr'III'J·i s dieses >ga nz bcsond rcn Saft '" ist n icht suuvc

r;im:r /\ kt des l ~ in sct~en den, des konsekrierenden, des t\ us teilen

d en od e r der k ons umierend e n. Dieser Z us: tmmcnhang ,·nn I nrcr

ak tio n und lmcrpass io n le bt und zehn 1·on einem > l ~s g ibt<: , J ~s 

gibt ßro t und \'\'ein - es g ibr t\ht e ri al irär, de re n Präsen z hier E r

eign is \\·ird . \\ 'e r gi br~ Bro t und \\ .e in gibt es. D as kann man theo-
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log isch fass en: Schöpfu ng isr J\ löglich kc it sbedingung 1·on Versö h

nung, d. h. l(reari.i rli chkcir ist Beding ung \ 'Oll C ;nade- und d~ rin 

ei ne putemi:t pa" iv:t, die in der pass i1·en Genesi, des :\bcndm ah ls 

mit11·irkt. Ers t aus der .\"pallllllllg ,·on Natur und C n:rdl' (wie :lUs 

Schöpfung und \ '<.:rsö hnung, dem ß uch der 1'\atur und dem ßu ch 

de r B ücher) ents teht deren \'ermi11l ungsbcd arr. Und e rs tkraftder 

Diffe ren7. (di e im \\ 'idcrspr uch eskalierr) ,,-ird da, I : reig11i s >S pan 

nende gespannt wie e in e t\ lcrapher, di e sich \'On der J\ latt:ri :tlit !ir 

zu m \\'o rt spannt - ,,·ie von der D eixi s zu r Lcxis. 
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